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GESUNDHEITSPOLITIK

Im Herbst 2019 startete beim BELLIS  
e. V. in Leipzig das Modellprojekt „Me
dizinische Soforthilfe nach Vergewalti-
gung und häuslicher Gewalt“. Für er
wachsene Betroffene von Vergewalti-
gung und Gewalt im sozialen Nahraum 
soll damit die Gesundheitsversorgung 
verbessert und die gerichtsfeste ver-
fahrensunabhängige Spurensicherung 
und Befunddokumentation in jedem 
Fall ermöglicht werden.

Modellregion ist der Einzugsbereich der 
Polizeidirektion (PD) Leipzig, also die 
Stadt Leipzig, der Landkreis Leipzig und 
Nordsachsen. Das Projekt wird vom 

Freistaat Sachsen (Sächsisches Staats-
ministerium für Justiz, Demokratie, 
Europa und Gleichstellung; SMJusDEG) 
gefördert. Ziel des Projektes ist die 
Verbesserung der Ansprache der 
Patient*innen, die Opfer von Vergewal-
tigung und/oder häuslicher Gewalt 
geworden sind, in den Notfallambulan-
zen und in den fach- und hausärztli-
chen Praxen. Wir Ärzt*innen müssen 
die Folgen von Vergewaltigung und 
häuslicher Gewalt als medizinischen 
Notfall wahrnehmen und auch erfas-
sen, dass eine Reihe von chronischen 
Erkrankungen, vor allem posttraumati-
sche Belastungsstörungen, Depression 
und Angststörungen, hier ihre Ursache 
haben. Nach verschiedenen Studien hat 
jede vierte Frau mindestens einmal in 
ihrem Leben Gewalt erlebt.

Um dieses Ziel zu erreichen, soll eine 
(standardisierte) medizinische Sofort-
hilfe in die genannten Notfallstruktu-
ren implementiert werden. Die gelingt 
durch entsprechende Qualifizierung des 
medizinischen Personals (Ärzt*innen, 
Pflege- und Ambulanzpersonal), die 
Etablierung der verfahrensunabhängi-
gen Spurensicherung sowie der Be
funddokumentation in die ärztliche 
Praxis. Die Prozedur soll im EBM und in 
der GOÄ erfasst werden.

In Kürze werden wir uns an die Schlüs-
selpersonen in den Kliniken und ärztli-
chen Praxen wenden, das Projekt vor-
stellen und um ihre Mitarbeit werben!

Gemeinsam mit der Sächsischen Lan-
desärztekammer und dem SMJusDEG 
wurde ein Fachbeirat zur Begleitung 
des Modellprojektes einberufen, der 
sich aus Ärzt*innen verschiedener Fach
gebiete und aus verschiedenen Struk-

turen sowie Vertreter*innen von Polizei 
und Staatsanwaltschaft zusammen-
setzt. Dieser Fachbeirat soll mindes-
tens einmal pro Jahr während der ins-
gesamt dreijährigen Laufzeit des Mo
dellprojektes zusammenkommen.

Neben der Verbesserung der medizini-
schen Versorgung hat das Modellpro-
jekt weitere Ziele:

•	 Die allgemeine und die Fachöffent-
lichkeit sowie die Betroffenen selbst 
sollen zu den Themen Vergewalti-
gung, häusliche Gewalt und Medizi-
nische Soforthilfe aufgeklärt werden.

•	 Die regionalen Netzwerke und die 
psychosozialen Beratungsangebote 
für Betroffene von Vergewaltigung 
sollen ausgebaut werden.

•	 Die im Modellprojekt erprobten 
Verfahren und Strukturen sollen für 
den gesamten Freistaat Sachsen 
nutzbar gemacht werden.

Durch eine enge Vernetzung von Klini-
ken, Arztpraxen, Rechtsmedizin, Ver-
waltung, Politik und dem psychosozia-
len Hilfesystem sollen für die Betrof
fenen vor allem die Hürden der Inan-
spruchnahme medizinischer Hilfe ab
gebaut werden. Ärzt*innen können hier 
als Vertrauenspersonen eine große 
Hilfe sein – und brauchen ihrerseits ein 
effektives und zuverlässiges Netzwerk 
hinter sich. 
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